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aldheil ! erſchallt ' s ſtadtauf , ſtadtab

den Wanderern zu Ehren ,

Die mit dem Ränzlein und dem Stab

Den Schwarzwald froh durchqueren .

Wie wandert ihr ſo friſchgemut ,

Frei von den Alltagsſorgen ,

Ein Tannenzweiglein auf dem Hut
Wohl in den Frühlingsmorgen !

Die Brüder auf dem Waldespfad

Mit hellem Rufe grüßen ,
Und weiter geht ' s zum Felſengrat

Auf leichtbeſchwingten Füßen .

„„„ „ „ „„ „ Willkommen !
*

Und rings umher , in weitem Kreis

Erblüh ' n des Breisgau ' s Reben .

In unſer ' n Gaſſen wohnt der Fleiß
Und Gaſtlichkeit daneben .

Uns zieret auch des Schwarzwald ' s Pracht ,

Als köſtliches Geſchmeide ;

Die Berge türmen ſich mit Macht

Des Thales Glanz zur Seite .

Nun laſſe , Schwarzwaldbrüderſchaft ,
Dir unſ ' re Stadt gefallen
Und hole Dir verjüngte Uraft

In unſ ' rer Wälder Hallen .

Der Vandel thronet als ein Fürſt

Hoch über uns im Blauen .

Der alten Hochburg ſteiler Firſt
Iſt ſtolz ob uns zu ſchauen .

„ Walodheil “ erſchaͤllt ' s ſtadtauf , ſtadtab

Den Wanderern zu Ehren ,
Die mit dem Ränzlein und dem Stab

Den Schwarzwald froh durchqueren .
RX. Löhr .

Darunter leuchtet Tannengrün

Und reicher Fluren Segen ,

Und Fluß und Bäche munter zieh ' n

Dem Vater Rhein entgegen .

0

mit ihm die Wanderluſt .

Wonnig iſt ' s , in Frühlingstagen

Nach dem Wanderſtab zu greifen

Und , den Blumenſtrauß am Hute ,

Gottes Garten zu durchſchweifen !

So ſingt der Dichter und ihm folgen Tauſende aus

der großen Familie der Naturfreunde und prüfen

Stab und Ruckſack zu Körper und Geiſt erfriſchenden

Wanderungen . Wie leicht iſt ' s doch jetzt jedem ge —

macht , kurze oder weite Ausflüge zu unternehmen !

Heutzutage ſchrecken keine ſtaubigen Landſtraßen , keine

grundloſen Pfade , kein unwegſames Dickicht , keine

ratlos machenden Kreuzwege den Wandersfrohen ab ,

einfach weil es ſolche Hinderniſſe nicht mehr giebt ,

ſeitdem ſich Männer uneigennützigen , idealen Sinnes

zuſammengefunden , dis Mittel aufzubringen , die all⸗

jährlich die Erhaltung des Geſchaffenen und raſtloſes

Weiterbauen ermöglichen . Wenn du , lieber Leſer ,

am taufriſchen Morgen hinauswanderſt auf gutge —

pflegten Wegen , die dich möglichſt bald in des Waldes

Schatten führen , wenn dich zahlreiche Wegweiſer zu

einererfriſchenden Quelle , nach ungeahnt ſchönen Stellen ,
zu Ausſichtstürmen weiſen , wo du aufjubelſt vor Ent —

zücken ob der Schau , die ſich deinem Blicke bietet ,

wenn du dich auf bequemer Bank ausruhen kannſt ,

wenn dir ſo des Waldes Zauber in ' s Herz dringt , dann

gedenke auch dankbar des Schwarzwaldvereins . Ja ,

ihm haſt du das alles zu verdanken . Es iſt deshalb

am heutigen Tage , wo ſich die Mitglieder desſelben

abermals ein Stelldichein geben , um über die fernere

des 25jährigen Beſtehens des Vereins im Jahr 1889

kannt machen :

Der Schwarzwaldverein .
E

zum Zweck den Schwarzwald und ſeine angrenzenden

Gegenden beſſer bekannt zu machen . “ Der Verein

ſuchte ſich alſo zunächſt ſeine Mitglieder im Kreiſe

der Induſtriellen und Gaſtwirte , jedoch findet ſich

ſchon in den Akten des Vereins aus dem Jahre 1864

ein Geſchäftsſtempel mit der Bezeichnung „ Schwarz⸗

waldverein “ ; auch wurde dieſer Name ſehr bald im

Verkehr und in der Preſſe der zur Bezeichnung des

Thätigkeit zu beraten , wohl angebracht , einen Rückblick

keine Opfer an Zeit und Mühe ſcheuen , die Intereſſen

unſrer ſchönen Schwarzwaldheimat nach jeder Richtung

zu fördern . Führen wir zunächſt aus der zur Feier

von dem damaligen Vereinspräſidenten Herrn Hofrat

Dr . Behaghel verfaßten Broſchüre „ Der Badiſche ! Vereins übliche , weshalb die Generalverſammlung des

Schwarzwaldverein und ſein Wirken “ jene Stellen J Vereins vom 21 . November 1867 in Lenzkirch förmlich

an , welche uns mit der Gründung des Vereins be - ! beſchloß , daß „ der Verein den ſchon längſt im Her⸗

kommen befindlichen Titel „ Schwarzwaldverein “

Am 8. Juni 1864 haben 66 Bewohner des Schwarz⸗ ; offiziell annehme . “ Es wurde dabei ausdrücklich darauf

waldgebiets , welche ſich im Renz ' ſchen Felſenkeller in T hingewieſen , daß der frühere Titel längſt nicht mehr

Freiburg zuſammen gefunden , einen Verein gebildet , 1 den wahren Zuſtand bezeichne , indem der Verein in

deſſen Zweck nach § 3 der aufgeſtellten Grundbe - ſeinen Mitgliedern alle Stände umfaſſe und auch

ſtimmungen dahin ging , „ den Schwarzwald und die 5 dementſprechend für die ausgedehnteſten Intereſſen der

angrenzenden Gegenden immer bekannter und dem F ganzen Bevölkerung wirke . Es erſcheint begreiflich ,

Publikum zugänglicher zu machen . “ Der Verein ſtellte T daß der Verein bei der anfänglichen Beſchränktheit

ſich demgemäß den wenigen damals beſtehenden Ge — des Kreiſes ſeiner Mitglieder , deren Zahl ſich nur

birgsvereinen ( Alpenvereine ) zur Seite , er ſprach durch „ langſam ſteigerte und bei der daraus ſich ergebenden

ſeine Zweckbeſtimmung gleich jenen aus , daß er nicht ? Beſchränkung der verfügbaren Mittel nicht ſofort eine

eigennützige Intereſſen ſeiner Mitglieder befriedigen , weiter greifende Wirkſamkeit entfalten konnte ; wenn

ſondern im gemeinen Nutzen der Reiſewelt , der Turiſten & man aber den Wert ſeiner Leiſtungen nach den ihm

in der weiteren Bedeutung arbeiten wolle , ſowohl der - JTzu Gebote ſtehenden Mitteln bemißt , ſo muß man

jenigen , welche nur auf bequemer Straße zu Wagen ; dieſen Leiſtungen alle Anerkennung zollen .

das Gebiet des Schwarzwalds zu bereiſen begehren , 7 Dem Vereinszweck ſollten in allererſter Reihe

als auch derjenigen , welche die Beſchwerden des J literariſche Mittel dienen , und ſo wurden auch ſofort ,

Wanderns nicht ſcheuend , darnach trachten , das Ge - da es damals nur den Schwarzwaldführer von Fickler

birge in ſeinen Einzelheiten , auch in ſeinen weniger 5 gab ( J. Auflage 1858 , 2. Auflage 1861 ) mit dem in

wegſamen Thälern und Schluchten , ſowie ſeine Höhen 7 Freiburg lebenden Hamburger Arzt und Privatge⸗

kennen zu lernen . Der urſprüngliche Titel war Jlehrten Dr . W. Schnars Unterhandlungen angeknüpft ,

„ Badiſcher Verein von Induſtriellen und Gaſtwirten die ſchon 1865 zur Herausgabe des bisher in einer
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Anzahl Auflagen erſchienenen Neueſten Schwarzwald —

führers von Dr . W. Schnars führten . Der Erfolg

des Buches war ein ſich weſentlich ſteigernder Fremden —

und Touriſtenbeſuch unſeres Gebirgs , alſo das , was

gewünſcht und erſtrebt worden war . Auch der von

Seybdlitz ' ſche Führer wurde unterſtützt und das Fallerſche

Feldbergpanorama wurde herausgegeben . Zu andern

Leiſtungen reichten die Mittel nicht weit , obwohl auch

ſchon in jenen erſten Zeiten für Wege ſoviel als

möglich aufgewendet wurde . Der Jahresbeitrag betrug

5 Fl . 8 . 55 M. , allein der Mitgliederſtand ſtieg zu —

nächſt nur auf 195 im Jahr 1869 , um dann bis 1872

auf 125 zurückzugehen . In den erſten 9 Jahren konnten

alſo bei einer durchſchnittlichen Mitgliederzahl von

140 nur etwa 700 fl . 1200 M. im Jahr für die

Vereinszwecke ausgegeben werden .

Und doch war das moraliſche Gewicht des Vereins

ſchon ein ſehr bedeutendes geworden . 1868 organiſierte

ſich , wie aktenmäßig klar ſteht , nach dem Vorbild des

Schwarzwaldvereins die Sociéte alsato - vosgienne , die

Vorläuferin des 1872 entſtandenen Vogeſenelubs , als

deſſen Muſter und Vorbild der Verein ſich alſo be —

trachten darf . In Anerkennung ſeiner weſentlichen Ver⸗

dienſte um die Hebung des heimiſchen Verkehrs erfuhr

der Verein am 1. Juli 1870 die ehrende Auszeichnung ,

daß Seine Königliche Hoheit , unſer allverehrter Groß —

herzog , das Protektorat über ihn anzunehmen geruhte .

Der erſte Vereinspräſident war GuſtavRehfus , U

Beſitzer des ſpäter eingegangenen Gaſthauſes zum

Deutſchen Hof in Freiburg ( Ecke der Kaiſer - und

Ringſtraße am Siegesdenkmal ) , ſein Schriftführer der

TGeſchäftsagent F. Adrian , ſein Rechner Herr M.

M. Treſcher , welcher 36 Jahre ununterbrochen

dem Vereinsvorſtande angehörte . Rehfus , geb . am

21. März 1819 , ſtammte aus dem alten Zähringer Hof

zu Freiburg ( etzt Haus Bluſt , Kaiſerſtraße 79) , be —

ſuchte bis zum 17. Lebensjahre das Gymnaſium , be —

1

1824 zu Elberfeld geboren war , wo ſein aus einer 1 gedient und zugleich ermöglicht , daß der Geſamtverein

Pfälzer Familie ſtammender Vater vorübergehend JTüberall dort mit größern Mitteln einſpringen kann ,
Stellung als Gymnaſiallehrer gefunden hatte . Seine J wo es Not thut .

Jugend verlebte er in Heidelberg , nach Vollendung In der außerordentlichen Hauptverſammlung am
der juriſtiſchen Studien und des üblichen Vor - J 12. Juli 1896 zu Freiburg in der Schwarzwaldhalle
bereitungsdienſtes wurde er ſchon 1860 Hofgerichtsrat ( Pfauen ) wurde die Neuwahl des Präſidenten vorge —
in Mannheim , 1861 Profeſſor in Freiburg . Von nun nommen . Die einſtimmige Wahl fiel auf Herrn Dr.
an gehörte er dieſer Stadt und dem Schwarzwalde ? Ludwig Neumann , Profeſſor der Geographie an
bis zu ſeinem am 28 . Mai 1896 erfolgtem Tod aus - J der Univerſität Freiburg . Dieſer , geb . am 19. Mai 1854

in Pfullendorf , war 1877 als Lehramtspraktikant für

Mathematik und Naturwiſſenſchaften in den badiſchen

Staatsdienſt getreten , hatte 1878 in Freiburg die

philoſophiſche Doktorwürde erworben , wirkte ſeit 1879

als Profeſſor am Gymnaſium zu Freiburg , ſeit 1881

in Heidelberg , 1885 wieder in Freiburg , habilitierte ſich
1886 als Privatdozent und trat nach ſeiner Ernennung

zum außerordentlichen Profeſſor für Geographie 1891

ganz an die Freiburger Hochſchule über . 1895 ward er

zum Honorarprofeſſor ernannt . Prof . Neumann hat

ſich verſchiedentlich ſchriftſtelleriſch auf geographiſchem
Gebiete und zwar beſonders auf dem der engeren Heimat

bekannt gemacht . In den „ Europäiſchen Wander —

bildern “ hat er Freiburg beſchrieben , die Schwarzwald —

höhen hat er in ſeiner Orometrie des Schwarzwaldes

behandelt , ſowie eine in mehreren Auflagen erſchienene

„ Heimatkunde Badens “ und ein ſchon dreimal auf —

gelegtes Prachtwerk „ Der Schwarzwald “ geſchrieben .
Er unterſuchte ferner die Volksdichte in Baden und

bearbeitete in der „ Allgemeinen Länderkunde “ den Band

„ Europa “ . Weitere ſeiner Arbeiten ſind den Sprach —

grenzen in den Alpen gewidmet , ferner der früh —

mittelalterlichen Geographie . In dem vom Reichsamt
des Innern herausgegebenen großen Werke „ Der Rhein —

ſtrom “ ſchrieb er die geographiſchen und geologiſchen

Abſchnitte . Mit wiſſenſchaftlichem Intereſſe vereinte

er Freude am Wandern und Liebe zum Vaterland .

So war Profeſſor Neumann unbedingt der rechte

οC
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Prof . Dr . Tudwig Peumann
Präſident des bad. Schwarzwaldvereins ſeit 12. Juli 1898.
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reitete ſich dann in England und Frankreich zur

Uebernahme des väterlichen Gaſthauſes vor , erwarb J 8
1848 den Deutſchen Hof und war in allen Kreiſen J ſchließlich an . Die Behaghelhütte über dem Eingan 9

geachtet und geſchätzt als geiſtreicher , liebenswürdiger , Jins St . Wilhelmerthal und der Behaghelfels am Weg

rwohlwohlender Mann , der auch eine wertvolle

humoriſtiſche Ader beſaß . Er war der geiſtige Vater alle Zeiten feſt .

des Vereins , um deſſen Gründung er ſich ſeit

1859 bemühte und den er mit Eifer und Liebe

leitete , bis er am 21 . Dezember 1871 durch

den Tod aus ſeiner Wirkſamkeit ab —

gerufen wurde .

Die Hauptver⸗

ſammlung vom

18. Juli 1872

wählte Herrn
Generalleutnant

Friedrich von

Boeckh zu ſeinem

Nachfolger . Schon

dieſe Wahl läßt

äußerlich ſichtbar die

innere Umwandlung

erkennen , die der Verein

vollſtändig bewußt vor⸗

nahm . Er ſollte und wollte

kein „ Wirtverein “ ſein ,

ſondern in ſeinen Kreis Alle

aufnehmen , die für ſein Ziel

ſich begeiſterten , für dasſelbe

zu arbeiten geſonnen waren .

Friedrich von Boeckh

war geboren am 1. April 1806 zu

Mannheim , wurde nach Beſuch

des Gymnaſiums und der Kriegs —

ſchule zu Karlsruhe 1824 Leutnant

und 1866 als Generalleutnant in

den Ruheſtand verſetzt . Am 17. März

1881 legte Boeckh , der mittlerweile 75

Jahre alt geworden war , unter Hinweis 8

auf dieſe Zahl ſeiner Lebensjahre das

Präſidium nieder . Für die Zeit ſeiner

Leitung des Vereins ergibt ſich als durch —

ſchnittliche Mitgliederzahl 630 . Die Leiſtungsfähigkeit 1
war alſo jedenfalls eine weſentlich größere , die Grund —

lage , auf welcher der Verein ruhte , eine bedeutend
breitere geworden als zuvor . Am 15. Juni 1890 iſt
Boeckh entſchlafen . Der Boeckhfelſen unterhalb der

Etzenbacher Höhe bei Staufen verewigt ſeinen Namen .

An Boeckhs Stelle trat unmittelbar Hofrat ( ſeit
1894 Geheimer Hofrat ) Dr . Wilhhelm Behaghel ,
Profeſſor des franzöſiſchen Rechts und des badiſchen
Landrechts an der Freiburger Univerſität . Mit

Behaghel war der rechte Mann zur rechten Zeit für
die Sache gewonnen worden . Aus dem ihm im

Jahresbericht des Vereins für 1896 gewidmeten Nach⸗ !

＋ 8 —

ruf mag hier kurz angeführt ſein , daß er am 18. April !

von Sulzburg zum Belchen halten ſeinen Namen fü
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Die früheren Präſidenten des bad. Schwarzwaldvereins .

Behaghels Verdienſt iſt es , daß er die Sektionsbildung

nach dem Muſter des Deutſchen und Oeſterreichiſchen

Alpenvereins ſchuf , zuerſt fakultativ , ſeit 1886 end⸗

giltig und zwingend . Wie ſehr biermit der große
Wurf gelungen war , zeigte ſofort das Wachstum des !

Vereins . Ohne jede Spur von Rückläufigkeit der Be⸗

wegung ſtieg die Mitgliederzahl in vorher völlig

ungeahnter Weiſe von 530 im Jahr 1880 auf 3249 im

Jahre 1888 . Der materielle Grund dieſes Aufblühens
und der durch dasſelbe erhöhten Leiſtungsfähigkeit des

Vereins liegt in der Beſtimmung der Satzungen , wo⸗

nach den Sektionen vom Mitgliederbeitrag 3 Mk. ,
dem Geſamtverein 2 Mk . zufließen . Damit war und

bleibt in reichlichſter Weiſe den örtlichen Intereſſen !

Mann für die Stellung an der Spitze des Schwarz —
waldvereins . An dieſer Stelle entwickelte er denn auch
eine höchſt erſprießliche Thätigkeit , gewandt im Leiten

der Geſchäfte und mit richtigem Blick für die Intereſſen
des Vereins und ſeiner Zwecke .

Für die raſtloſe , zielbewußte Thätigkeit der jetzigen

Vereinsleitung ſpricht wol am beſten der Umſtand ,

daß nach dem Jahresbericht für 1900 die Mit —

gliederzahl 8497 in 54 Sektionen gegen
5968 im Jahre 1895 beträgt . Das

Wachstum in den vier

Jahrfünften ſeit
1880 iſt der

Reihe nach

1484 , 1877,2077 ,

2529 , hat alſo

für das letzte den

Hauptanteil an der
ſtetigen Entwickel —

ung des Schwarz⸗
waldvereins aufzu —

weiſen . Die Neu⸗

bildung von Sektionen

hat ſich naturgemäß

verlangſamt ; die Ver⸗

größerung der Mitglieder —

zahl , alſo das geſunde in —

nere Wachstum der Orts

gruppen iſt aber ſtetig weiter

geſchritten .

Die faſt völlig ſelbſtändige

Stellung der Sektionsleitungen
hat ſich aufs trefflichſte bewährt ;

ſie wird auch für immer der

Grundpfeiler der Organiſation
bleiben . Daß die Ueberleitung

von den kleinen Verhältniſſen um
1881 zu den großen der Gegenwart

ohne jede innere oder äußere Störung

ſich vollziehen konnte , iſt zu danken der

Tüchtigkeit und dem ſelbſtloſen Eifer

der Sektionsvorſtände und der aus —

dauernd treuen Hilfe der Männer im Hauptvorſtand .

Im Lauf der Zeit traten dann mit der Steigerung

der Mittel neue Aufgaben an den Verein heran , die

wieder an die älteſte Vereinsüberlieferung anſchließen ,

nämlich literariſche . 1889 trat zum erſtenmal der Plan

der Vereinskarte greifbar hervor , feit 1893 erſchienen

von dem ſchönen elfblättrigen Werk im Maßſtab

1 : 50,000 8 Blätter . Das Werk wird vorausſichtlich

bis 1902 vollendet ſein .

Seit 1894 wurde ernſtlich die Herausgabe einer

Vereinszeitſchrift ins Auge gefaßt und ſeit dem Jahre

1898 erſcheint dieſelbe unter dem Titel „ Monats⸗

blätter des Badiſchen Schwarzwaldvereins . “ Dieſe

ſtellen ein wichtiges Bindeglied unter den Mitgliedern



auf der hier in Emmendingen ſtattfindenden Ver —

ſammlung ſoll die Angelegenheit erledigt werden .

Die genaue Abgrenzung der Sektionsgebiete wird

ſich ſehr nützlich erweiſen , da alsdann wohl die bisher

neutralen , von keiner Sektion ernſtlich bearbeiteten

Strecken unter ſichere Obhut kommen werden .

verein iſt an mehreren Stellen der Grenze von erſprieß

lichem Erfolg geweſen .

Zur Durchführung von Höhenwegen iſt eine Höhen —

wegskommiſſion ernannt worden , die ſich ſchon in

eifriger Thätigkeit befindet , ſo daß zu Beginn der

Reiſezeit die Markierung des erſten und bedeu —

Auf die Thätigkeit des Vereins im Einzelnen ein-J tendſten Höhenwegs Pforzheim - Baſel vollendet ſein Führen wir zum Schluß die Worte des Haupt⸗

zugehen würde hier zu weit führen . Wo auch der FJ wird . Dies iſt die erſte größere Arbeit im Gelände , J vorſtands an , welche er dem Bericht für 1900 anfügt :

dar und tragen ihren redlichen Teil dazu bei , in Wort *
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und Bild die Schönheiten des Schwarzwalds mit ſeinen

Höhen , Thälern , Seen , Waſſerfällen uſw . immer mehr

bekannt zu machen , zum Nutzen und zur Freude auch J
derjenigen , denen es nicht vergönnt iſt , den Schwarz —J
wald in ſeiner ganzen Ausdehnung zu durchqueren . αάιαεεειεεεεεοεειειιεεεεινν
all findet er Zeugen raſtloſer Thätigkeit : gute Wege bringt . ſache bezahlt , und iſt gleichzeitig das Kartenwerk fertig ,

führen den Wanderer auf ausſichtsreiche Höhen ſowohl 1 Wir ſtehen vor einer neuen Ara der Thätigkeit des 4 dann kann wieder an Größeres gedacht werden . Das

wie in idylliſche Thäler , prächtige Waſſerfälle ſind Größte aber wäre die von Vielen unter uns ge —

erſchloſſen und re Ruinen zugänglich wünſchte Erniedrigung des Jahresbeitrags von fünf

gemacht ; ja fürwahr , der Schwarzwald iſt an manchen auf drei Mark ; dieſe erſt würde uns Mitglieder im

Stellen mehr einem wohlgepflegten Park denn einem Großen zuführen können , ſo daß wir uns dem

Wald vergleichbar und großer Dank gebührt auch in Schwäbiſchen Albverein mit ſeinen 25000 Mitgliedern

dieſer Beziehung der Großh . Regierung bezw . den „ Neue ſoll nicht allein geſchaffen , es ſoll auch erhalten „an die Seite ſtellen dürften und dann wirklich ein

Oberförſtern der betr . Diſtrikte , welche in jeder Be - werden . Es hat deshalb die Höhenwegkommiſſion ) Volksverein für den Schwarzwald wären .

ziehung die Arbeiten fördern halfen . Das Hand - in - ! ſich der nicht minder mühevollen Arbeit unterzogen , J Dieſem Ziele zuzuſtreben iſt ein ſchöner Gedanke ,

Handgehen mit dem württembergiſchen Schwarzwald - die Arbeitsgebiete der Sektionen abzugrenzen und ! den wir wohl im Auge behalten dürfen . “ O. T.

für unſer herrliches Schwarzwaldgebiet ſo ſegensreich

wirkenden Vereins und es iſt lebhaft zu begrüßen ,

daß der Hauptverein ſelbſtändig an größere Aufgaben

herantritt . Dies wird für den Schwarzwald in ſeiner

Geſamtheit von bedeutendem Nutzen ſein . Aber dasιοοαοιε⏑
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„ Emmendingen .
—

Von Notar Münzer .

8 Illjährlich wenn unſrer Schwarzwaldberge JNicht muntere rauſchende Bächlein mit zierlichen Tnur wenige Orte Badens , nicht allzuviele Städte in

8 tanngeſchmückte Höhen in des jungen 1 von Fels zu Fels herniedergleitenden Fällen erfreuen deutſchen Landen mit Emmendingen teilen können .

ELenzes maienfriſchem Grün erprangen , be - 7 in unmittelbarer Nähe Auge und Ohr des Majeſtätiſch türmt ſich links in mächtiger Breite

ginnt ein Wallen und Wandern jener un — Wanderers , nur die „ wilde Eltza “ eine der über - das Maſſiv des greifbaren nahen trotzigen Kandel ,

gezählten Scharen , welche die köſt — des ſüddeutſchen Bloksbergs zum
liche Bergluft zu genießen , die rei — Himmel empor . Gegen Süden aber

zenden Naturſchönheiten ihrer

Thäler zu bewundern , von fern und

nah gekommen ſind . Nicht allein

die überreiche Zahl der über Thal
und Höhen ausgebreiteten Sommer —

friſchen rüſten ſich zum Empfang der

alljährlichen , heilkräftige Geneſung
oder nervenſtärkende Ausſpannung

erhoffenden Sommergäſte , auch die

zahlreichen Städte und Städtchen ,

auf und um den Schwarzwald bieten

das Beſte auf , den mit allen Mitteln

modernen Verkehrs durch ihre Thore

einziehenden Fremden ihre ſchönſten

Reize zu entfalten und ihren alt⸗

bewährten Ruf zu erneuern und zu
vergrößern .

Und fürwahr Namen von gutem

Klang führen dieſe Schwarzwald —

ſtädte , mag es Säckingen ſein , wo
das letzte Häuflein Feldbergs treuer

Knappen Grenzwacht hält am

jungen Rheine , oder Gernsbach ,

umſtehen , wie die Fürſten des Reichs

ihren kaiſerlichen Herrn , die Recken

des Schwarzwalds ihren König , den

Feldberg , welcher , meiſt noch in

blühender Maienzeit mit dem Herme —

lin des Winters geſchmückt , weit über

ſie empor ragt . Ein prächtiges Far⸗

benſpiel erfreut zumal bei ſchöner

Abendbeleuchtung oder herrſchendem

Föhn das Auge . Das dunkle Violet

oder tiefe Blau der nähern Berg —

wände hebt ſich maleriſch ab von den

immer lichter werdenden Farben der

entfernteren Kuppen , bis endlich in

duftiger Ferne die blaßblauen Gipfel

am Horizonte verſchwinden . Die

Lieblichkeit mit Großartigkeit ver⸗

einigenden Häupter des Schau⸗

inslands , des Belchens und

Blauensmitihren dunklen Tannen

und grünen Triften grüßen als liebe

Bekannte hernieder zu den rebenge —

ſchmückten Vorbergen und in die

wo die plätſchernden Waſſer der KHriegerdenkmal und RKathaus . grüne Rheinebene , durch welche

Murg ihre Grüße hinaufſenden das ſilberne Band der Elzſich windet .

zum ſagenumwobenen Eberſteiner Schloß ; ſei es 1 mütigſten Flußtöchter Vater Schwarzwalds rauſcht ! Ortſchaft an Ortſchaft umgeben in weitem Bogen
das weinfrohe Oberkirch und Staufen , ſei es an den Mauern des Städtleins vorüber , den J die „ Perle des Breisgaus “ , über deren Firſten
eine der Städte des Wieſenthals , welchen des Feldbergs erſtaunten Blicken der Anwohner oft zeigend , 1dasdas Freiburger Münſter ſeinen ſteinernen

liebliche Tochter ihre fröhlichen Grüße entbeut . Daß ! daß ſie trotz der väterlich weiſen Führung , 1 Rieſenfinger zu dem über ihm blauenden Heimat —
im ſchönen Kranze ſolcher und andrer anmutiger Welch ihr die Waſſerbaubehörden ihres Heimatlands JThimmel emporreckt . Rechts von uns erſchaut unſer

Perlen auch die Edel — Auge die ſeltſamen For⸗
ſteine im Kronjuwel des men des vulkaniſcher

Schwarzwalds Baden , Glut entſtiegenen Kaiſer —

Freiburg und unſere ſtuhls mit ſeinem Aus —

herrliche Reſidenz nicht ſichtsturm bei den ſagen —
fehlen können , bedarf bei haften Neunlinden und
deren weit über die Grenz — der in alle Lande ſchim —
marken der Heimat hinaus — mernden Katharinenka —

gehenden Berühmtheit kei — pelle ; hinter ihr von der
ner weiteren Begründung .

Schüchtern und verzagt

naht ſich dem fröhlichen

Wanderer neben ihren

reichbegnadeten Schwe —

ſtern unſer Emmendingen ,

das nicht mehr den An⸗

ſpruch auf eine vollbürtige

Schwarzwaldſchöne er — Gaus . — Die Gegend des

heben darf . Liegt es doch heutigen Emmendingen

längs jenes hügeligen Ge — Emmendingen von Oſten . dürfte zuerſt von jenen

länds , welches vom friedlichen Anſiedlern

Hühnerſedel nach Weſten herunter bis zu jener Pforte z angedeihen laſſen , ihre Jugendſprünge am Zweribach , wohnbar gemacht worden ſein , welche dem Stamm

des Breisgaus ſich erſtreckt , an der auf dem letzten JLund Rohrhardsberg noch nicht vergeſſen hat . Ein J der Alemannen angehörend noch in vorchriſtlicher Zeit

Ausläufer Burg Lichteneck des Kaiſerſtuhls Michaels - ! Juwel aber birgt die Stadt , um welches ſie viele JLaus der Gegend des obern Neckar in den von den

kapelle freundnachbarlich grüßt . Nicht rauſchende ihihrer Schweſtern beneiden dürften . Nur eines kurzen 7 Römern aufgegebenen Gebieten ſich niedergelaſſen
Tannenwälder umgeben das Städtlein , auf den es Spaziergangs auf den durch die Fürſorge des ſtreb - ; hatten . Urkundlich erwähnt wird der Ort zuerſt um

*
*
*

Abendſonne letzten Strah —
len vergoldet in blauer

Ferne die Wasgau —

berge , die zurückge⸗
wonnene Warte germa —
niſchen Lands . Wahrlich
ein vollendet ſchönes Bild

des ſtets zu preiſenden

7EEREER
bekrönenden Hügeln wächſt ein Wein , welcher zwar J ſamen gemeinnützigen Vereins unmittelbar hinter der F 1094 n. Chr . als „ Anamuotinga “ d. i. Sippe des Ana⸗

Stadt über die „ Burg “ hinaufziehenden Wegs bedarf 1Tmuot . Noch manches Jahrzehnt mochte ſeit der
es und wir ſtehen einer Rundſicht gegenüber , welche Werſten Niederlaſſung vergangen ſein , bis über dieſer

nicht den badiſchen Edelſorten ſich anſchließt , aber auch

bei kräftigerem Nippen friſch und geſund erhält .
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